
Auf'nahnube:rlcht 1969 zu:r Ka:rtlerung -von Hoch- und Klein-Obi:r 

(Kartenblätter 203/212) 

V Oll FRANZ K. BAUER 

Dars Programm ,der Kartierung �des Nordstammes rder Ostkara�wanken wurd·e im Sommer 1969 

mit der KlartiJerung V"Orll Hoch- und Kleinohir �ahgeschlo�ssen. Die wesentLichen Merkmarle dieses 
Gebietes sind einerseits die mächtige Entwicklung rdes W ettersteinkalkes, �der ·den Bau prägt, 
andererseits .die ra:m Nordfuß vorkommenden Jura- und Neokomgesterine. 

DriJe Störurng im Siiden zum Palämwikum ist rsehr groß. Die Urnter-Tnias m[t den W erfener 
Schricht,en und dem Muschelkalk fehlt großtetils. Ösdich ,des Schaida-Sattels gibt es einige gute 

Aufschlüsse von W erfener Schichten, die ran �der Basis aus Konglomeraten und in h.angenden 
T�eilen .aus einer W ech·sellagerung von Sandsterinen, Schiefern und Mergeln, in d,enen auch 
Pflranzenre·ste zu frinden sind, bestehen. Im Muschelkalk kommen Wurstlkarlke vor, drire auf 
tiefe AnteiJle ·des Anis schließen lassen. 

An der Grenz.e Muschelk.alk Wettersteinkalk Liegen Reste der Prartnach-Mergel, weJch,e die 

Beckenfr&zire,s zum Wettersterinkalk :darstelrlen. Da drie Grenze Partnach-Schichten W.etterstein
kalk eine wesentLiche lnhomogenitätsgrenze darstellt, ist die Störung hLer meistens beso:nde·rs 
groß. 

Über d·en Prartnach-Mergeln fo,Jgt drie mächtige Entwicklung der Riffschutt-Fazies des W et

tersteink,alkes, welch.e die steilen Südwände des Obirs bildet. Die tiefsten Teile der Riffschutt
Fazi,e,s lriegren als Dolomit ·vor. Diese Dolomite findet man auch an der Westseite ·de,s Ohirs, 
die mit verminderter Mächti�gkeit auch ran rdrie Nol'dseite des Kleinohirs reichen. Hoch- und 

Kleinohrir zeigen draher erine .atollartige Fa�ie.gverteilung, nur an .der Ostseite waren ke:ine 
Riffgesteine feststeHhar. Die g.ebankten Kalke der Lagunenfazies bauen die Gipferlhereriche 
von Hoch -und Kleinohir auf. Der hangende Wettersteinkalk als der Trä·ger rder Blei-Zink
Vererzung liegt rauf der SE-Seite de.s Hoch!>hirs. Er wird bei der Eisenkappier Hütte von 
den RaibJ.er Schichten übel'Lagert. 

Bin kleriner Rerst ·von Rarihler Schichten He.gt im Einschnitt zwischen Hoch- und Kleinoh:ir. 
Hauptdolomit kommt ,auf rder Ostserite dre.s Ohirs vor. Die jüngeren Gesteine, Rhät, Jur" und 
Neokom, beschränken .sich auf d.en Ohir-Nordrand. 

Tektonisch gresehen hiMen Hoch- und Kleinohir eine Antiklinale mit fLach nach Nordern 
und Süden einfaLlenden Schichtflächen. Diese Antiklinale brach etwa :i:m Scheitre! auseinander. 

Diese Bl'tlchlin:ie zieht zwischen Hoch- und Kleinohir durch und läßt sich von hier �aiLS we�ter 
nrach Westen rund Osten verfolgen. 

Dtie Scholle d.es Kleinohil's hil<det eine weniger gestörte Scholle, welche im Osten rdurch drie 
Störung .des Wildernsteiner ·Baches begrenzt wird. Die Scholle de�s Hochobins hat einen kom
pliZiierteren Brau. AnHaUend ist die VersteHung dieser SchoUe, die ein NE-SW-Stre!ichen auf
weist, rim Gegensatz zum E-W-Streichen im Gehriet des KJe,inohirs. In die·ses Querstreichen 
sind auch rdie Raibler Schichten u:nrd der Hauptdolomit ÖrstLich Berghaus Fladung einbezogen. 
D.ie RaiJhler SclJJichten fallren unter den Hauptdo,Jomit ein, .dieser wie·der unter rden Wetter
steinkialk ·de·s J ovan-Berges. Drie Scholle des J ovan-Berges äst nach NW aufgeschoben und e.s 
ist d.enkhar, daß ·das Querstrerichren mit •der Aufsch·iebung in Zusammenhang zu bringen ist. 

Die Scholle de1s Hochobil'S ist .auch von mehreren Brüchen durchzogen, an denen SE derB 
Ohirs Rerste von Ra•ihler Schichten eingeklemmt sind. Besond,ers gut ist eine Bruchfläche bei 
Kote 2044 m S rdes Oblirs rauf.geschlossen, welche den hangenden vererzten W.ettersteirnkalk 
von den zum fllllittleren Teil gerhö11enden Kalken rdes Ohirgipfels trennt. 

Besonder,s Ö·stlich rders Obrirs sind Sattel- und Muldenstrukturen zu erkennen, die durch jün

gere Brüche stark zerstört wurdren. Da 1hs T�ertiär am Nord11and d�er Ka11aW1anken unter
sarmatisches Alter hat, ergehen sich he·deuteude nach-untersarmatische Bewegungen. Im Zuge 
der jungteriären Tektontik kam es einerseits zur He11aushehung ,des Gehirges, andererseits zur 
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Üherschiebung ·des Tertiärs. Zahlreiche Brüche sind durch diese Bewegung.en beWJirkt worden, 
wahrscheinlLch <auch der Bruch zwischen Hoch- und Kleinobir. 

Eine eigene t·ektonische Einheit bilden die Rhät., Jura· urud Neokomgesteine am Nordrand 
des Obirs, .drie STINI (1937) als Sockeldecke deutete. Da im g·anzen Bereich des No1dstammes 
von ·der Petzen b'is zum Ohir sehr oft Üherkippung·en nach Nonden und Gleituugen (z. B. bei 
Globasnitz) vorkommen, w:ir.d .auch für .d•iese Gesterine angenommen, daß es sich um abge· 
glittene Qder nach Nor.den ü.benkippte und in .sich verschuppte Gesteine handelt, welche vom 
W eU.ersteinkalk überschoben wurden. 

Be:rieht 1969 übe:r die Anf'nahDien auf' deDI ßlatt 188 (Wolf'she:rg) 

und 189 (Deutsehlandsbe:rg) 

Von PETER BECK-MANNAGETTA 

Wolfsberg (188) 
K r Ii s t ca l l li n 

Anschlrießend rau rden Bericht für 1967 (Verh. GBA. 1968 A 18/19) und für 1969 (Verh. 
GBA. A 15-18) WJurde der Raum W bJi.s SE der Pack von Preitenegg über W. H. Steinbaue·r

Hebalpe zum Schl'og·entor aufgenommen; dcas Gebiet S ·des Packer Stausees über Modriach und 
W cdes Modriachw,inkelhach.es fehlt noch. 

Dcas Koralmkristallin <dieses Gehietes besteht fast ausschließlich caus veno•iden Gneis-Glim
menschief.em, denen ve11schie·den gestaltete Pegmatoide (Vlidfcach mit Muskowit) eingeschaltet 
sind. Selten findet man Amphibolite (Granat) in den Gneis eingelagert - von NE Elend 
über N K. 1277 zu N K. 1302 in Stücke zerteilt in der Schauereben; auf <dem Rücken E Scheer
hans, SW W alchhauer von 1060-1100 m; N .des Bauer S Schm>dhauer (Zinag). Ganz nnter
geol'dnet •Sind wernige Dezimete·r - Ms Meter mächtige Amphibolite als Linsen <anzutl'effen, 
die in einer KJarte nicht einge.tragen wel'den können. 

Marmor und Kalksilikatschiefer findet man W dces Zinagbaches, SW Schmidhauer; in einer 
kleinen Sattelmuld.e N Riedlpeter rin ca. 1120 m evscheint an einer E-W-Störung Marmor (im 
S von Quarzit hegJ.eitet), ·dessen spärliche Eisenvererzung abgebaut und in Windöfen v·er

hütte.t wurde und deren Schlackenh.alden bei Rliedlpeter (auch bei Steffl und Kohlhach) ver
breitet sind. W <der Rückf.a.llkuppe, N Hacker, 1in ca. 1110 m treten Kalksil<ikatschief·er von 
Qua.rziten begleitet ca. NW.SE-vcevlaufel1d cauf. NW cde·s Bauer, W des Kalcherkogels, !in ca. 
1090 m: KalksiLikatschiefer; W Gl'ahenhauer, S vom Graberl in ca. 980 m als Fortsetzung des 
Marmor+ Pegmatit-SteinbrucheiS S der Vier Tore: Marmor von Amph·iliolit he:gJ.ffitet; WSW 

Pöschl (0. HOMANN 1962); •an ·der Straße E Stehring, N des Grantne.rba.ch.es (recte: Stehdng
bach) in 1220-1240 m. 

Zahlreich sin1d ,die vielfrach klar ,abgegrenzten Pegmato•ide, .die manchmal beträchtliche Men
gen von Murskowit führen (W K. 1052, W ·des Hauers in 1010 m, N Öd.enhach; heim Mal'mor 
SW SchmMhauer usw.). 

Der Raum von Oberauerling zum Halterkogel paßt <sich ganz ·dem umlauf.en.den Streichen 
der gegen NE erstreckten Stuhalpenaufwölbung an. Gegen S schwenken d"'e Gneis-Glimmer
schi.efer über Pleyer-Kleinbrunner-Schmidhauer in .die N-S-Richtung ein, die zu einem 
SE. bis ca. E·W-Streichen mit vorwiegendem Nol'dfallen N Eben-Klösch übergeht und sich 
o·stwärts mit ,den NW-fallenden venoi.den Gneisen, NW Steinhauer, verbanden läßt. Im Bereich 
des Pacl<er B.aches tauchen d,i.e Gneis-Glimmersch,iefer .antiklinal auf und hild.en häufli:g ste<ile, 
enggepreßte, ·aufrechte Falten, die von Pegmatoiden manchmal ummantelt werden. SE Mitter· 
berg (K. 1279), S Ochsen Kg. und NW Münzer Kg. (K. 1510) ,streichen sie über d•ie morpho
logischen Sättel geg·en NE und E weiter. S Franzbauer über Stehving bis W Gfällkogel

Laura Kg. gehen .sie ·in die kataklastische.n Gneisquarzite d.er Zentralen Se11ie über, worauf 
auch Lesesteine N Grantner mit Paramorpho.sen von Disthen nach AndaLusit hinweisen. 
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